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Studium, Volkspriester, Humanist

anches aus lrich Zwinglis ildungsweg liegt im un eln  ur 
ruchstüc ha t ge en uns die orhandenen uellen us un t ü er 

die Zeit or seiner n un t in Zürich  nd was seine innere, geisti
ge und religi se ntwic lung angeht, ist der Zürcher e ormator 
auch sel er eher wort arg  ie Tur ulenzen, die Zwinglis urze ir

ungszeit durchgehend egleitet ha en, liessen ihm wenig Zeit zur 
religi sen el st etrachtung  er dies h tte auch seinem hara ter 
widersprochen  Pionierha t hat er schon damit einen «re ormierten» 

r mmig eitst pus gescha en, der sich dadurch auszeichnet, dass er 
wenig on sich sel st zu sagen weiss  tattdessen liess er sich in die 

esch te der elt erstric en, durchaus im issen, dass menschli
che esch te immer un oll ommen und zweideutig sind  Zugleich 

ertraute er a er darau , dass es inmitten aller turmwinde hris
tus sel st ist, der «die eile estmacht, die tange richtet, das egel 
spannt und or allem den inden ge ietet», wie Zwingli in einem 

rie  om ugust  ormulieren ann uldreich Zwingli s mtli
che er e, hg  on mil gli u  a , erlin, eipzig, Zürich  

 Z , d  V , 
lrich Zwingli, der seinen Vornamen sp ter aus an ar eit ge

genü er ott au  « uldr ch» uld reich  a wandelte, wurde am 
 anuar  in ildhaus in der Ostschweiz ge oren gl , auch 

zum olgenden  Oswald conius, Vom e en und ter en uldr ch 
Zwinglis, hg  on rnst erhard üsch, t  allen  ein Vater 
geh rte der dortigen l ndlichen ührungsschicht an  in ansehnlicher 

and esitz und das mt eines andammanns zeugen on seinem 
lo alen politischen in uss  O wohl ntertanenge iet des Klosters 

t  allen, esass ildhaus eine Tradition der el st erwaltung und 
enge Beziehungen zu den benachbarten eidgenössischen Orten, was 
das Bewusstsein seiner inwohner zwei ellos pr gte  ie elbst er
st ndlich eit, sich in das gesamteidgenössische politische eben ein
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zumischen, war Zwingli bereits on seiner er un t her in die iege 
gelegt

it dem Ziel, ihn in den irchlichen ienst zu stellen, wurde 
Zwingli on seinen ltern nach dem Besuch der ateinschule zu
n chst nach Bern und dann an die ni ersit t in ien geschic t  u  
das ommersemester  hin immatri ulierte sich Zwingli an der 

ni ersit t Basel, um agister der « reien Künste» artes liberales  zu 
werden  ur eine inderheit der tudenten setzte danach die tudien 
ort, indem sie sich ür eines der drei cher Theologie, edizin oder 
urisprudenz entschied  Zwingli gehörte ür ein emester dazu, das er 

nach dem rwerb seines agisterabschlusses im pril  der Theo
logie widmete  u  seine tudienzeit in Basel gehen wichtige Konta te 

Porträt  
Zwinglis von 
Hans Asper, 
1531
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zurüc , einerseits zu humanistischen reunden und Brie partnern, 
andererseits aber auch zu sp teren re ormatorischen itstreitern

chon im ommer  liess er sich, in seinem  ebens ahr ste
hend, au  eine P arrstelle in larus beru en  er auptort des leinen 
eidgenössischen tandes gleichen amens, einen Tagesmarsch on 
Zwinglis eburtsort ent ernt, hatte etwa  inwohner, on denen 
wohl wenige des esens undig waren  achdem er im Konstanzer 

ünster on Bischo  ugo on ohenlandenberg, einem Zürcher, 
zum Priester geweiht worden war, hielt er am  eptember seinen 
ersten essop ergottesdienst  nterstützt on einigen Kapl nen als 

il sprediger amtete Zwingli anschliessend als ol snaher Priester  r 
nahm also als eelsorger die Beichte ab, trug bei ronleichnamspro
zessionen die onstranz mit der geweihten ostie, leitete etter
prozessionen und betete das e aria mit il e des osen ranzes  

uch der mgang mit den eli uien, die in der larner P arr irche 
t  ridolin und t  ilarien au bewahrt wurden, und das blasswesen 

waren dem ungen Priester und «Kilchherrn» on larus ertraut und 
selbst erst ndlich

Parallel zu seinem Kirchendienst als romtreuer Vol spriester be
trieb Zwingli ein intensi es elbststudium  inen erheblichen Teil 
seiner in ün te erwendete er ür Bücheranscha ungen, was auch 
sp ter so blieb  Bei seinem Tod um asste seine Bibliothe  etwa  
theologische und  philosophische er e  n den ersten larner 
ahren stand das theologische elbststudium im Vordergrund  Zu

nehmend wandte sich Zwingli aber den «humanistischen» tudien 
zu  ie Bewegung des « enaissancehumanismus» war im  ahr
hundert in talien au ge ommen  Berühmte elehrte wie rancesco 
Petrarca, arsilio icino, Pico della irandola oder aurentius Valla 
sind ihr zuzurechnen  ie der ame enaissance andeutet, stellte sie 
den enschen ins Zentrum der Betrachtungen und strebte nach ei
ner « iedergeburt», einer rneuerung der Bildung des enschen aus 
dem eist und eisheits undus der lange Zeit erschütteten nti e  



ie n nge Zwinglis als e ormator14

iese sollte den Verstand, den hara ter und besonders auch die ethi
sche ebens ührung um assen

ichtige umanisten des  ahrhunderts waren ausserhalb 
taliens der ranzose ac ues e re d taples aber tapulensis  

und der lange Zeit in Basel lebende iederl nder rasmus on otter
dam  it beiden stand Zwingli in geistigem ustausch  Beide waren 
besonders darum bemüht, die humanistische Bildungsbewegung in 
den ienst einer rneuerung des hristentums zu stellen  ies soll
te or allem durch eine Zuwendung zu den reinen, un erdorbenen 

uellen des hristentums geschehen  zu den biblischen chri ten 
in ihrem ursprünglichen inn  Zwar war die Bibel im irchlichen und 
theologischen eben iel ach pr sent  leichzeitig aber waren ihre 
Te te derart star  in liturgische und religiöse Traditionen und Br u
che sowie in philosophisch theologische nterpretationen eingebet
tet, dass dies geradezu einem Verdec en, a einer Zuschüttung ihrer 
eigenen ussage ra t gleich am  Besonders durch rasmus angeregt, 
den Zwingli in Basel  auch persönlich tra , begann er, die alten 
biblischen prachen zu lernen, zun chst riechisch, sp ter ebr isch  
Bald wurde Zwingli zu einer ührenden estalt unter den chweizer 

umanisten  Von  an wurde er on seinen Brie reunden regel
m ssig als « umanist», «Philosoph» oder als «Philosoph und Theo
loge» angesprochen  ie römmig eit einer star  ethisch gepr gten, 
persönlichen hristusnach olge, wie sie rasmus in seinem berühm
ten Handbüchlein des christlichen Streiters on  lehrte, pr gte 
Zwingli nachhaltig  eine nstösse nahm er dan bar an, edoch nur in 
dem asse, wie sie seinen Blic  au  die biblischen Te te zu sch r en 

ermochten  er sp tere Zürcher e ormator war nie ein ach « chü
ler» eines anderen, sondern behielt stets sein selbst ndiges, riti
sches en en und r ennen bei  m üc blic  erinnert er sich, dass er 
schon  oder  bei rasmus einen iderspruch entdec te, der 
ihm selber zum nstoss zu einem eigenst ndigen theologischen eg 
wurde  rasmus behauptete als wahre römmig eit die Pra tizierung 
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christlicher Tugenden, als ein religiös sehr ernst gemeintes  eben 
im eist hristi  r liess aber den eli uien ult und die eiligen ereh
rung unbehelligt, ebenso wie die römische mts irche  und darüber, 
was «Geist» bedeutete, liess er sich nicht nur durch die Bibel, sondern 
auch on anti en philosophischen Traditionen belehren  Gleichzeitig 
emp ahl er, das wahre hristentum aus den chri ten des euen Tes
taments, besonders aus den chri ten des postels Paulus zu lernen  

iese allerdings stellten das ins Zentrum, was der « romme» rasmus 
in seinem Handbüchlein ganz an den and gedr ngt hatte  Zentrum 
und usgangspun t des christlichen Glaubens ist das eilswer , das 

hristus, der Gottessohn, am Kreuz ür die enschen ollbracht hat  
rst au  dieser Grundlage ann das christliche eben dann auch ethi

sche hristusnach olge sein  Zwingli liess sich durch den grossen u
manisten darau  au mer sam machen, dass  gem ss dem Zeugnis 
des euen Testaments  hristus allein die « uelle alles Guten» ist, 
der « etter, die Zu ucht und der chatz der eele», der im angelium 
die enschen zu sich ru t  olglich onnte es nur darum gehen, bei 

hristus allein, und nicht auch noch bei Geschöp en, etwa bei eili
gen, il e zu suchen gl  Z  ,  s war ein lateinisches Gedicht 
des rasmus mit dem Titel Expostulatio, das ihn Konse uenzen zie
hen liess, or denen der grosse humanistische Gelehrte sein eben 
lang zurüc schrec te  rasmus legt dort hristus die Klage darüber 
in den und, dass die enschen bei eiligen il e suchen, anstatt 
ihm allein zu ertrauen  n der deutschen bersetzung des Gedichts, 
die Zwinglis Kollege eo ud  in Zürich hat druc en lassen, ru t 
esus etwa  

« o ich allein die lig eit und wares eil üch hab  bereit  ie wenig sind 

doch die in mir soelchs suchen woell n mit erzen gier»

ass der blass, die irchlich gew hrte Ver ürzung der eidenszeit der 
eele im ege euer, die man sich durch ein religiöses er  erwerben 
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oder gar mit Geld er au en onnte, « ug und Trug» ist, hatte Zwingli 
zur selben Zeit schon on seinem Basler ehrer Thomas ttenbach 
gelernt  ieser hatte ihn au  die eidensgeschichte und das Kreuz 

hristi hingewiesen, als das entscheidende eils  und Versöhnungs
ereignis ür alle Zeiten, enseits on religiösen rg nzungsleistungen 
und irchlichen Verwaltungsansprüchen  Paulus und der ebr erbrie  
erl utern es aus ührlich, und der scholastischen Theologie in der Tra
dition des nselm on anterbur  war es eineswegs unbe annt  m 
Tod hristi hat Gott die enschen ein ür allemal on allen ünden 
erlöst  icht religiöse oder gar om Papst erordnete Bussleistungen, 
sondern allein der Glaube ist nun gleichsam der chlüssel, der dem 

enschen Zugang zum eil erscha t gl  Z  ,  Z V, 
ls Vol spriester, der um das eil seiner christlichen « idgenos

sen» besorgt war, besass Zwingli auch ein waches Bewusstsein ür die 
politischen Verh ltnisse, Vorg nge und Verstric ungen  icher nicht 
zu llig sind gerade Zwinglis rüheste chri ten politischer atur  in 
zentrales Thema war dabei das öldnerwesen, « eislau en» genannt, 
das in der gesamten idgenossenscha t pra tiziert wurde und deren 
politische nabh ngig eit ge hrdete  n zwei rühen Gedichten, in 
seinem Fabelgedicht vom Ochsen Z , , ermutlich  und in 
dem an die anti e thologie an nüp enden Gedicht Der Labyrinth 
Z , , ermutlich  pl diert Zwingli eweils ür eine poli

tisch unabh ngige idgenossenscha t inmitten remder chte  ls 
eldprediger hatte er selber an eldzügen nach talien teilgenommen  
s war wohl die blutige iederlage bei arignano , die Zwingli 

zu einem entschiedenen Gegner eglichen olddienstes werden liess  
iese politische altung war ermutlich ein Grund ür seinen echsel 

nach insiedeln, wo er or seiner ahl nach Zürich on  bis nde 
 als ür das Vol  zust ndiger eutpriester wir te  nd sie war 

auch ein Grund da ür, dass er au  die rei werdende eutpriesterstelle 
in Zürich gew hlt wurde
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Flugblatt, 1514: Das neue Kartenspiel «Füsslis». Darstellung der politischen 
Machtverhältnisse im damaligen Europa
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Die Anfänge der Predigttätigkeit in Zürich

m  anuar , seinem  Geburtstag, hielt Zwingli seine erste 
Predigt on der Kanzel des Grossmünsters  r begann eine ortlau en
de uslegung des atth use angeliums und machte so on n ang 
an deutlich, dass in seiner Ver ündigung das « angelium», die hris
tusgeschichte und botscha t, wie sie die Bibel erz hlt, im Zentrum 
stehen soll  s war ein Bruch mit der Tradition, die sich au  liturgische 
Bibelte te und au  die eiligen des eweiligen onntags onzentriert 
hatte

enig orher, nde , war Zwingli erstmals au  uther au
mer sam gemacht worden  Bald sah er im ittenberger e ormator 
einen geistesmächtigen Gesinnungsgenossen und mutigen Vor

ämp er au  dem gemeinsam betretenen eg  n seinem Kamp  ge
gen die eiligen erehrung und den blass in der idgenossenscha t 
bemühte er sich um die Verbreitung on chri ten uthers, die die
sem Ziel dienlich schienen  n welcher eise und in welchem asse 

uthers chri ten das theologische en en des Zürcher e ormators 
insgesamt beein usst haben, wurde o t schon ontro ers dis utiert  

an ist hier au  ndizien angewiesen, die unterschiedlich interpre
tierbar sind  Zwingli selber datiert den Beginn seiner Predigt des 
« angeliums» au  das ahr  und erläutert, was er damit meint  

r stellte on da an den Bibelte t ins Zentrum seiner Predigten und 
erläuterte diesen allein unter Bezugnahme au  andere Bibelte te, 
und nicht au  Kirchen äter, eiligenlegenden oder irchliche Tra
ditionen Z  ,  as re ormatorische «allein die chri t» sola 
scriptura  nahm hier seinen n ang  s war die Zeit seines tudiums 
des euen Testaments in der griechischen rsprache, das damals 
gerade on rasmus herausgegeben worden war  Bereits  hatte 
Zwingli Griechisch zu lernen begonnen Z  ,  und seine griechi
sche bschri t der Brie e des Paulus on  zeugt on seiner 
rühen intensi en useinandersetzung mit dessen en en  r hat sie 
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memoriert und erstand den postel schliesslich besser in Griechisch 
als in atein gl  conius,  uch die erwähnten nstösse durch 
Thomas ttenbach und durch das Gedicht des rasmus gehören in 
diesen Zeitraum  eiter nennt Zwingli die Bedeutung des ohannes
e angeliums und der chri ten ugustins, die ür ihn wohl zu dessen 
Verständnis wichtig waren  as aber hat Zwingli inhaltlich genau 
unter dem « angelium» erstanden  ie entsprechenden uellen 
ür diese rühe Periode sind spärlich  eutlich scheint immerhin  s 

bestand ür ihn im Kern immer im entschiedenen und e lusi en ö
ren au  hristus allein, einem ören, das sich on irchlich religiöser 

ber ormung und on Be ormundung durch die theologische Tradi
tion rei zu machen sucht  ben alls deutlich ist aber, dass Zwingli im 
genaueren Verständnis und in der nt altung der Konse uenzen des 
« angeliums» einen längeren r enntnisprozess durchlau en hat, 
der durch a tuelle treit ragen mitge ormt wurde  uch on chri ten 

uthers hat er hier pro tiert  Zwingli hat sie mit Zustimmung gele
sen, sah er doch sein nliegen dort in ra t oller eise ertreten, aber 
auch mit gelegentlicher Kriti , denn in manchen ragen wie der b
lehnung der eiligen erehrung und der ege euer orstellung waren 
sie ihm zu zögerlich ormuliert gl  Z  ,  uch die theolo
gischen Grundaussagen des ittenberger e ormators hat er an der 
Bibel geprü t, wie er sie schon längst las  eben Paulus spielte hier 
und in Zwinglis en en überhaupt  das ohannese angelium eine 
chlüsselrolle, schliesslich zeugt dort esus selbst on sich und sei

ner endung  as Paulus im ömerbrie  über ünde, Gnade, Glaube 
und Gerechtig eit erläutert, ist deutlich genug, um beide, den itten
berger und den Zürcher e ormator in ntscheidendem zu erbinden  
Gemeinsam war beiden a das Bemühen, den postel als authenti
schen Zeugen der christlichen ahrheit ohne das Korsett der theo
logisch irchlichen Tradition zu lesen  Gleichzeitig hat die e türe 

on rühen utherschri ten bei Zwingli puren hinterlassen  an dar  
ermuten, dass etwa uthers Resolutiones, die  gedruc e Vertei
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digung seiner blassthesen, Zwingli zur Vertie ung und begri ichen 
Präzisierung seines Gnaden erständnisses erhol en haben  essen 
ungeachtet hat nach Zwingli das « angelium» stets mehr um asst 
als die ünden ergebung und echt ertigung des einzelnen ünders  

ährend uther sein Verständnis des « angeliums» star  on den 
ersten Kapiteln des ömerbrie s und des Galaterbrie s des postels 
Paulus prägen liess, zog Zwingli stär er auch weitere Te te des Pau
lus und die prache und Gedan enwelt aus anderen neutestamentli
chen chri ten heran  eben dem bereits erwähnten ohannese an
gelium und den ohannesbrie en  prägten auch der ebräerbrie , 
der Kolosser  und der pheserbrie  Zwinglis angeliums erständnis 
nachhaltig, ebenso wie etwa das atthäuse angelium  o onnte er 
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